
18

Mittwoch, 28. August 2024Basel-Stadt/Baselland

Wenn Schwänzen zur Regel wird
Schulabsentismus nimmt zu. Basel-Stadt hat bereits darauf regiert, in Basellandwerden Forderungen laut.

Zara Zatti

Jugendliche, welche die Schule
schwänzen,gabesschon immer.
Seit der Coronapandemie
scheint sichdasProblemdes so-
genannten Schulabsentismus
aber verschärft zu haben. Me-
dienberichten zufolge registrie-
ren immermehrSchulenundBe-
hörden Jugendliche, die dem
Klassenzimmerüber längereZeit
oder sehr häufig fernbleiben.

KeineErhebungen,
fehlendeZahlen
«Wir verstehen Schulabsentis-
musalshäufige schulischeFehl-
zeiten,welchemit einemerheb-
lichen Widerstand gegen den
Schulbesuchzusammenhängen
undwelchenichtaufkörperliche
Erkrankungen zurückgeführt
werden können», heisst es in
einer Broschüre vom Amt für
Volksschule im Kanton Thur-
gau, das sich demThema ange-
nommen hat.

Mit einem Vorstoss will SP-
Landrat JanKirchmayrnunauch
denKantonBasellandzumHan-
deln bewegen. Er selbst ist Se-
kundarlehrerundkenntdiePro-
blematik des Schulabsentismus
nebst den Medienberichten

auch von Kolleginnen und Kol-
legen.Aktuell gelte imBaselbiet
die Teilautonomie der Schule,
heisst: Jeder Standort kann sel-
ber bestimmen, wie ermit dem
Thema Schulabsentismus um-
gehenwill. «Dasfinde ich falsch.
Es ist wichtig, dass der Kanton
eine einheitliche Handhabung
hat», sagt Kirchmayr.

Vom Kanton möchte der
Landrat zuerst einmal die Fak-
tenlagegeklärt haben. So sollen
Zahlen erhoben werden, um zu
ermitteln, obeineZunahmevon
Schulabsentismus auf Sekun-
darstufe 1und2 festgestelltwer-
den kann. Tatsächlich gibt es in
der Schweiz nur wenige Zahlen
zum Thema. In den beiden Ba-
sel fehlt es an Erhebungen. Bei
einer Gesundheitsbefragung in
derStadtZürichgaben7Prozent
derMädchen und 5 Prozent der
Knaben im zweiten Jahr der
Sekundarschule an, im Schul-
jahr 2022/23 mehrere Tage ge-
schwänzt zu haben.

Das Basler Erziehungsdeparte-
ment (ED) schreibt aufAnfrage,
man beobachte eine leichte Zu-
nahme, eshandle sichabernach
wievorumEinzelfälle.Dennoch
hat der Kanton – zumindest auf
Gymnasialstufe – bereits re-
agiert. Im Rahmen der Weiter-
entwicklung der gymnasialen
Maturität, die schweizweit vor-
genommenwird, passt derKan-
ton die Verordnung zurMaturi-
tätsprüfung an.

Absenzen imZeugnis
vermerken?
AlsTeil derAnpassungen sollen
nurnoch jeneSchülerinnenund
Schüler zur Prüfung zugelassen
werden, «die den Unterricht in
den letztenbeiden Jahrenbis zu
dem von der Schulleitung fest-
gelegten Stichtag jeweils min-
destens 80 Prozent des Unter-
richts des Schuljahres besucht
haben». In der aktuellen Fas-
sung sindnoch jene zugelassen,
die den Unterricht «regelmäs-

sig» besucht haben. Das Ziel
dieser Massnahme sei es, dass
Schülerinnen und Schüler im
Fall von Absentismus so früh
wiemöglichunterstütztwerden.
«Je früherAbsentismuserkannt
und behandelt wird, umso bes-
ser sind die Prognosen»,
schreibt das EDweiter.

Von dieser Massnahme al-
lein istKirchmayrwenig begeis-
tert. «Schülerinnen und Schü-
ler fehlen oftmals wegen des
hohen Drucks. Durch eine sol-
che Regelung wird dieser ein-
fachnoch grösser.»Auch seiner
Meinung nach braucht es re-
pressiveMassnahmen, aber sol-
che, dieweiter unten ansetzten.
So kann er sich etwa vorstellen,
dass bereits ab demdritten und
nicht wie heute ab dem vierten
Absenzentag ein Arztzeugnis
fälligwird.Oder allenfalls, dass
die Absenzen im Zeugnis ver-
merkt würden: «Es wäre ein
subtiler Weg, Druck aufzu-
bauen.»

Als wichtig erachtet Jan Kirch-
mayr aber auch die Prävention.
«AnGymnasien gibt es oftmals
keine oder nur wenig Schulso-
zialarbeit. Und auch in der
Sekundarschule ist die Schulso-
zialarbeit oftmals sehr ausgelas-
tet.» Wie genau dem zuneh-
mendenSchulabsentismusaber
begegnetwerden soll, sei Sache
der Schulleitungen und Fach-
leute.

DieGründe für Schulabsen-
tismus sind laut Expertinnen
undExpertenvielschichtig. Stei-
gender Leistungsdruck, Prü-
fungsangst oderMobbingkönn-
tenUrsachen seinunddurchdie
sozialenMedien noch verstärkt
werden. Das ED gibt als mögli-
che Ursache die Zunahme von
psychischen Erkrankungen an,
die im Kanton beobachtet wer-
den. Laut Experten haben die
Schülerinnen und Schüler wäh-
rendCoronaausserdemgelernt,
dass esdieMöglichkeit gibt, ein-
fach zuHause zu bleiben.

«Es istwichtig,
dassder
Kantoneine
einheitliche
Handhabung
hat.»

JanKirchmayr
Landrat SP

Auf Kantonskosten im Hotel
Anwohnende umdieDreirosenbrücke erhaltenwegen Bauarbeiten an zweiWochenenden einHotel bezahlt.

Lisa Kwasny

WenneinBauarbeiter zwischen
Novartiscampus und Rhypark
den Presslufthammer ansetzt,
bewegt sich der Schall mit etwa
340 Meter pro Sekunde unge-
hindert über die Dreirosenbrü-
cke. Bei 266Meter Distanz – so
lang nämlich ist die Brücke –
dauert es nicht einmal eine Se-
kunde, bis die Anwohnerinnen
und Anwohner im Kleinbasel
rundumdenDreirosenparkden
Presslufthammer ebenfalls hö-
ren.WennderBauarbeiterdann
noch mitten in der Nacht an-
setzt, kann das repetitive Ham-
mergeräusch ganze Wohnblö-
ckeaufbeidenSeitendesRheins
aus demSchlaf reissen.

Dreirosenbrückewird
erdbebenertüchtigt
Umdaszuverhindern, erhielten
Anwohnende rundumdieDrei-
rosenbrücke am vergangenen
Wochenende, also am 24. und
25.August, die Möglichkeit,
zweiNächte ineinemBaslerHo-
tel zu verbringen. Sie konnten
eigenständig ein Hotelzimmer
buchen und erhalten 150 Fran-
ken pro Person und Nacht vom
Kanton rückerstattet. Einweite-
res Bauwochenende ist in Pla-
nung, der Termin dafür steht
zurzeit noch offen.

Konkret betrifft es sechzig
Wohnhäuser auf beiden Seiten
derBrücke.«WievielePersonen
das Angebot genutzt haben,
könnenwirnochnicht sagen.Es
habennochnicht alle ihreHotel-
rechnungen bei uns einge-
reicht», sagt Daniel Hofer, Co-
LeiterderKommunikationbeim
Bau-undVerkehrsdepartement.
Grund für die kantonal bezahlte
Auswärtsübernachtung ist die
Erdbebenertüchtigung an der
Dreirosenbrücke,diebereits seit
Februar2024inArbeit ist. Indie-
semRahmenwirdderÜbergang

vom Land auf die Brücke auf
Grossbasler Seite optimiert. Da-
mit soll dieFahrbahnauchnutz-
bar bleiben, wenn ein Erdbeben
sieverformenwürde.Dafürwird
derBelag abgebrochen.

«DamitdieAbbrucharbeiten
und deren Lärmmöglichst kurz
sindundderVerkehraufderNa-
tionalstrassesokurzwiemöglich
beeinträchtigt ist,müssenwiran
zweiWochenendenohneUnter-
bruch Tag undNacht arbeiten»,
sagt Hofer, «doch die Nacht-
arbeiten wurden nur unter der
Auflage bewilligt, dass wir der
Bevölkerung im betroffenen
LärmperimeterErsatzwohnraum
anbieten.»EinsolchesVorgehen

seinichtunüblich.Amvergange-
nenWochenendehabemanauch
mehrerenbetroffenenAnwohne-
rinnenundAnwohnernamMes-
seplatz ein solches Angebot ge-
macht. Die Strasse wird saniert
unddafür dieGleise entfernt.

Teil einerBasler
Lifeline-Achse
Die Bauarbeiten an der Dreiro-
senbrücke werden noch bis
Ende 2024 dauern. Sie haben
sowohl fürdenAutoverkehrwie
auch fürFussgängerinnen,Fuss-
gänger und Velofahrende Ein-
schränkungen zufolge. Auf der
Kleinbasler Seite wird der Brü-
ckenkopf verstärkt.DieseArbei-

tenentsprechendemMinimum
an Verbesserungen, die an der
BrückezumErdbebenschutzge-
macht werden könne.

DieDreirosenbrücke gilt als
Teil einerBaslerLifeline-Achse.
DieseverbindenwichtigeStand-
ortederBlaulichtorganisationen
undder technischenDienstemit
wichtigen Gebäuden wie etwa
dem Uni-Spital oder dem Spie-
gelhof. ImFall vonKatastrophen
versorgen sie den Kanton mit
Hilfsgütern und stellen die Zu-
fahrt für Hilfsorganisationen
von ausserhalb sicher. Im Fall
eines Erdbebens müsste die
Dreirosenbrücke deshalb be-
fahrbar bleiben.

«Eshaben
nochnicht
alle ihreHotel-
rechnungen
beiuns
eingereicht.»

DanielHofer
Bau- undVerkehrsdepartement

Basler Regierung
gegen Direktabzug
Steuern Die Steuern direkt
vomLohnabziehen stattMona-
te später eine dicke Rechnung
erhalten: Mit diesem System-
wechsel könnte man vielen
Menschen helfen, sich nicht zu
verschulden, glaubt die SP Ba-
sel-Stadt. Deshalb hat sie im
Sommer 2023 die kantonale
Volksinitiative «Keine Steuer-
schulden dank Direktabzug»
lanciert.

Die Regierung beantragt
dem Grossen Rat nun, die Ini-
tiative ohne Gegenvorschlag
den Stimmberechtigten vorzu-
legen unddiese zur Verwerfung
zu empfehlen. Wie die Regie-
rung gestern Dienstag in einer
Mitteilung schrieb, sei die Ini-
tiative nicht geeignet, die Re-
duktion von Steuerschulden zu
erreichen. Sie würde ausser-
dem zu «erheblichem Mehr-
aufwand bei den Arbeitgeben-
den und der Verwaltung füh-
ren». (bz)

Post kommt nun
elektrisch
E-Flotte Basel ist die vierte
Stadt in der Schweiz, in der die
PostPaketeundBriefe vollkom-
men elektrisch ausliefert. Wie
die Post schreibt, hat sie ihre
Flotte im ganzen Kanton kom-
plett auf Elektrofahrzeuge um-
gerüstet.

Ebenfalls werde die Post in
den Gemeinden Binningen,
Allschwil, Schönenbuch, Rie-
hen und Bettingen mit den
elektrischen Lieferwagen zuge-
stellt. Damit dies möglich ist,
wurde beimStandort amBahn-
hof Basel SBB eine Ladeinfra-
struktur für die Elektrofahrzeu-
ge eingebaut. Dafür musste
wiederumdieGebäudeelektrik
angepasst werden. Die elektri-
schen Fahrzeuge seien auch
deutlich leiser, preist die Post
die Umstellung in der Mittei-
lung weiter an. (bz)

Um dem Baulärm zu entfliehen, können Anwohnende ins Hotel – und der Kanton zahlt. Bild: Kenneth Nars


